
11. bis 19. Oktober 2014

täglich 9 bis 18 Uhr

RAVENSBURG (sz) - Das große Plus
der Oberschwabenschau ist die Viel-
falt des Angebotes. Egal ob jung oder
alt, die größte jährliche Landwirt-
schafts- und Verbrauchermesse im
Süden hat für Menschen jeden Alters
etwas im Programm. Kein Wunder,
dass gerade junge Familien mit klei-
nen Kindern besonders häufig auf
dem Messegelände zu sehen sind. So
wie Maria und Stefan Kaiser aus der
Nähe von Memmingen, die gemein-
sam mit ihren drei Kindern zur Ober-
schwabenschau nach Ravensburg
gekommen sind. 

Das Thermometer zeigt über 20
Grad in der Sonne. Die 13-jährige
Anna, ihre siebenjährige Schwes-
ter Elisabeth und der fünfjährige
Matthias haben sich zwischen-
durch mit ihren Eltern ein Plätz-
chen auf dem Freigelände gesucht.
Kaffee- und Eispause ist angesagt.
So ein Messebesuch ist schließlich
ganz schön anstrengend. Während
Mama und Papa sich einen Cap-
puccino gönnen, ziehen die Kids
einen kleinen Eisbecher vor.

„Wir kommen regelmäßig zur
Oberschwabenschau“, erzählt Stefan
Kaiser. Als gelernter Landmaschi-
nen-Mechaniker zieht es ihn schon
aus beruflichem Interesse zu dieser
Messe. „Die Maschinen in dieser
Vielfalt live zu sehen, ist schon etwas
Besonderes“, sagt der 36-Jährige. Das
Thema Landwirtschaft zieht sich
wie ein roter Faden durch die Familie
Kaiser: Sowohl sein Bruder als auch
der Bruder seiner Frau sind Landwir-
te, gehören also auch zu den regelmä-
ßigen Oberschwabenschaubesu-
chern.

Die großen Traktoren und Ma-
schinen der Land- und Forsttechnik
hat der Vater gemeinsam mit seinem

Sohn Matthias in Augenschein ge-
nommen. Währenddessen haben die
Töchter mit ihrer Mutter die Hallen
durchstöbert. An nahezu jeder Ecke
gibt es da etwas zu bestaunen: Mal ist
es der Live-Auftritt eines Schlager-
sternchens auf der Grünen Bühne,
mal die publikumswirksame Vorfüh-
rung an einem der unzähligen Ver-
kaufsstände, mal sind es die Modells

auf dem Catwalk im Modenschau-
zelt. Langeweile haben weder die
Töchter noch ihre Mutter. 

Den Vater zieht es zwischendurch
noch zu den zahlreichen Hand-
werksausstellern. Das eigene Häus-
chen in Worringen bei Memmingen
hat Familie Kaiser vor fast zehn Jah-
ren bezogen: „Beim Thema Heizen
und Energiesparen muss man sich al-

lein aus Kostengründen immer auf
dem Laufenden halten.“

Während die Kinder noch ihr Eis
schlotzen, kommen gerade ein paar
Bekannte der Kaisers aus der Nach-
barschaft vorbei. „Wir kennen viele
aus unserem Dorf, die extra nach Ra-
vensburg zur Oberschwabenschau
fahren“, erzählt Maria Kaiser. Sie
selbst war schon als Teenager hier.

„Mit unsrem Musikverein haben wir
an einem Ausstellungsstand ein klei-
nes Konzert gegeben“, erinnert sie
sich. Gut möglich also, dass Anna,
Elisabeth und Matthias in zwanzig
Jahren mit ihren eigenen Kindern
vom Allgäu nach Ravensburg zur
Messe kommen. Die Oberschwaben-
schau hat schließlich für jede Gene-
ration etwas zu bieten.

Familienausflug auf die Oberschwabenschau 

Pause muss sein: Familie Kaiser aus Worringen gönnt sich zwischendurch mal eine Kaffee- und Eispause. FOTOS: OBERSCHWABENHALLEN GMBH

Messe für alle Generationen

RAVENSBURG (sz) - Am heutigen
Samstag kommt ein ehemaliger Box-
weltmeister zur Oberschwaben-
schau. Firat Arslan, im Jahr 2007
Champion im Cruisergewicht, gibt in
der Halle „Männerparadies“ eine
Autogrammstunde. Ab 16 Uhr er-
zählt der 44-jährige Sportler im Män-
nerparadies (Halle 2) aus seinem
spannenden Leben als Amateur- und
Profiboxer. Firat Arslan begann erst
mit 18 Jahren zu boxen und wurde
Ende der 1990er-Jahre – nach 81 Sie-
gen in 92 Amateurkämpfen – Profi-
boxer. Im November 2007 erfüllte er
sich seinen Traum und wurde nach
einem Sieg gegen Virgil Hill WBA-
Weltmeister im Cruisergewicht. „Fi-
rat Arslans Besuch ist ein echtes
Highlight, aber wir präsentieren in
unserem CHAMP-Boxgym auf der
Oberschwabenschau auch an diesem
Wochenende viele weitere Aktionen
rund um den Boxsport, zum Beispiel
Trainings, Sparrings und Vorführun-
gen“, sagt Jürgen Hauser von der
CHAMP Sportakademie in Ravens-
burg.

Weltmeister gibt
Autogramme

.
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Muss das sein, morgens in aller Frü-
he aufstehen? Vielleicht fragen Sie
sich das auch manchmal, nach einem
schönen Wochenende, nach einem
gelungenen Urlaub? Muss das sein,
was mich da heute alles erwartet?
Gewiss gibt es auch Tage, die leicht
und hoffnungsvoll beginnen. Aber es
gibt eben auch andere. Da können
sich auch weitergehende Fragen auf-
drängen. Wozu überhaupt das Gan-
ze, Woche für Woche, Jahr für Jahr?
Ist das mein Leben; war es das schon?
Vielleicht verbieten Sie sich solche
Fragen. Das bringt nichts, nach dem
Sinn meines Lebens zu fragen. Es än-
dert sich ja doch nichts.

Ich möchte Ihnen gewiss nicht die
Stimmung verderben. Aber ich den-
ke, dass es schon gut ist, sich
gelegentlich auch den unbe-
quemen Fragen zu stellen.
Bin ich eigentlich auf der
richtigen Spur? Ist mein Le-
ben so, dass ich sagen kann:
Es ist gut; es geht mir gut?
Wie oft werde ich danach ge-
fragt: Wie geht es dir? Wenn
ich die Frage ernst nehme, ist
es gar nicht so einfach, darauf
zu antworten. Wie geht es
mir wirklich? Was ist aus den Vor-
stellungen geworden, die ich mir für
mein Leben gemacht habe? Was hat

sich verwirklichen lassen, was ist an-
ders geworden, was ist auf der Stre-

cke geblieben? Wenn ich
nach dem Konzept meines
Lebens gefragt werde, fällt
mir die Antwort gar nicht
leicht. Worum geht es mir
letztlich? Will ich leben, ein-
fach um zu leben? Mein Le-
ben genießen? Oder ist es
eher mein Lebensziel, mei-
ne Pflichten zu erfüllen, an-
gesehen zu sein, meine Ru-
he zu haben?

Ich persönlich könnte mich mit
keiner dieser Antworten zufrieden
geben. Denn ich spüre, dass mein Le-

ben eigentlich dann erst schön ist,
wenn ich in wohltuenden, tragfähi-
gen Beziehungen zu anderen Men-
schen leben kann; wenn ich das Ge-
fühl habe: Es gibt Menschen, für die
es nicht gleichgültig ist, ob ich da bin
oder nicht. Und es gibt Menschen, an
denen mir viel liegt, sodass mir das
Herz warm wird, wenn ich an sie
denke. Natürlich brauche ich auch
die anderen Dinge zum Leben, meine
Wohnung, meine Arbeit, etwas zum
Essen und Trinken, meine Freizeit
und was mir Spaß macht. Aber alles
das reicht nicht; es wird langweilig
und schal, wenn da nicht auch Men-
schen sind, mit denen ich mein Le-

ben teilen kann. Und wenn ich zu
wählen hätte, ob ich lieber mit allem
Komfort, aber einsam leben wollte,
oder nur mit dem Lebensnotwendi-
gen, aber in guter Gemeinschaft, ich
wüsste wohl, wofür ich mich ent-
scheiden würde. Irgendwie steckt es
uns im Blut: Leben kann ich nur,
wenn ich geliebt werde und lieben
kann.

Große Worte – vielleicht! Aber
für mich ist es wichtig. Denn wenn
ich mir diesen Sinn meines Lebens
klar mache, ergeben sich Konse-
quenzen. Freundschaft ist wichtiger
als beruflicher Erfolg. Menschen
sind wichtiger als Sachen. Die soge-

nannten Sachzwänge sollen mich
nicht zur Unmenschlichkeit verfüh-
ren. Ich kann auch einmal Gnade vor
Recht ergehen lassen, einfach, um
den anderen leben zu lassen und es
ihm nicht unnötig schwer zu ma-
chen. Da ordnen sich auf einmal mei-
ne Prioritäten. Denn ich bin offenbar
nicht dazu gemacht, mich nur um
mich selbst zu drehen. Mein Leben
wird erst schön, wenn ich mich ande-
ren zuwende und ihre Zuwendung
erfahre. In der Sprache meines Glau-
bens heißt das: Ich bin geschaffen
zum Du und kann nur leben, wenn
ich lerne, Gott zu lieben und meine
Mitmenschen wie mich selbst.

Worum geht es mir letztlich?
Von Pfarrer Peter Müller, Bad Saulgau
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Sonntags-
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BONDORF (sz) - „Middla em Schwoba-Altr“: Heftig-
kräftig-deftige Schwoba-Comedy gibt es am Sonntag,
26. Oktober, ab 18 Uhr (Einlass 17 Uhr) mit dem neuen
Programm von Hillu’s Herzdropfa im Dorfgemein-
schaftshaus Bondorf. Das Schwoba-Altr ist definiert
als der Lebensabschnitt jenseits der 40. Die Begrün-
dung aus sicheren Quellen lautet, der Schwabe werde

mit 40 Jahren „gescheit“, was immer man darunter
verstehen mag. Veranstalter ist der Freizeit- und Kul-
turverein Bondorf. Eintrittskarten für Hillu’s Herz-
dropfa gibt es im Vorverkauf für zehn Euro, an der
Abendkasse für zwölf Euro. Reservierungen bei Hel-
ga Heckenberger unter der Telefonnummer 07581/
523 20. FOTO: H. STOLL

Hillu’s Herzdropfa erreichen Schwabenalter

BAD SAULGAU (sz) - In diesem Jahr
erhalten die Bad Saulgauer Grund-
schullehrerinnen Christa Müller und
Heidrun Boll bereits zum zweiten
Mal den mit 500 Euro dotierten Reiff-
Förderpreis für Amateur- und Schul-
astronomie. Sie erhalten die Aus-
zeichnung für ihre Ausarbeitung von
Unterrichtsideen und Mitmach-Ex-
perimenten zum Thema Astronomie
für Grundschulpädagogen.

Bereits seit drei Jahren entwi-
ckeln die beiden am Sfz-Standort
Bad Saulgau Konzepte zum Thema
Astronomie in der Grundschule. Im
letzten Jahr bewarben sie sich mit
dem ersten Teil ihrer Sammlung von
Lehrermaterialien unter dem Titel
„Unser Sonnensystem“ und erhiel-
ten dafür den Reiff-Förderpreis. Jetzt

konnten sie die Jury der Reiff-Stif-
tung mit der Fortsetzung ihrer Un-
terrichtskonzepte zum Spezialthema
„Erde und Mond“ erneut überzeu-
gen. Ihre Konzepte sind mit einfa-
chen Mitteln wie Zuckerstücken,
Wattekugeln, Schaschlikstäben und

anderen Alltagsgegenständen leicht
umzusetzen. Die Kinder werden in
die Darstellung der Planeten-Um-
laufbahnen miteinbezogen, was auch
ihrem Bedürfnis nach körperlicher
Aktivität gerecht wird. Zuschauen,
experimentieren, basteln und Bewe-
gung stehen in einem ausgewogenen
Verhältnis. Beide Lehrerinnen wol-
len andere Grundschulpädagogen zu
spannendem naturwissenschaftli-
chen Unterricht motivieren. „Mit
den richtigen Ideen ist das auch mög-
lich, wenn man nicht Physik oder
Chemie studiert hat“, sagt Christa
Müller, die Schulleiterin der Göge-
Schule in Hohentengen. Das Preis-
geld werden die beiden in die Ent-
wicklung weiterer Konzepte inves-
tieren.

Zucker für den Mond
Heidrun Boll und Christa Müller erhalten abermals Förderpreis

Christa Müller (links) und Heidrun
Boll mit ihren Astronomie-Model-
len. FOTO: SFZ
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